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rDie }lerren machen das selber, daß -§
ihnen der arme Mann feind wird; die
Ursache des Aufruhrs wol1en sie nicht
wegtun, - wie kann es auf die Länge
gut werden ? So j-ch das sage, werde§
ich aufrührisch sein - trohl hin !r' ...
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t, WTR sind G E G E N diese Test-
strecke, wei-l zln ihr eine neue
Entwicklung -die Vsrrplanune der
Prgvigz- deut1ich sictrtbar wird.
Das Land, unsere Region, soll die
Industrie aufnehmen, die in den
Städten keiner haben wil1r wei-l sie
zu wenig Arbeitsplätze bringt und
wegen der zunehmenden UMI{ELTBELASTUNG
won den Städten nictrt meler werkraftet

I I{IR sind G E G E N diese Test-
strecke, weil wj-r diese Form der
Industrialisierung des Landes ab-
l.etrnen. WfR LEHNON Daimler-Benz §D1
wei]. dieser Kgnzärn j-n Yirk-].ichkeit
nichts für_uns übrie ha!, denn
sonst würde er einen FERTIGUNGS-
BETRIEB mit mehreren hundert Arbeits-
plätzen in unserer strukturschwactren
Region, j-n der es an guten und
qual-ifi zj-erten ArbeitspJ.ät zer:^ an
a1Ien Orten feh1t, a-nsiedeln und
keine Teststrecke errichten, dj-e
sowie1 fruchtbares Land verschlJ-ngt
und dafür nur garlze 15O Arbeits-
pJ.ätze bringen soll.

werden kann.
f nrn IJEIIREN uNS DAGEGEN, daß unser'Land, unsere Region, zum Hinterhof

dieser ABf'ALL-INDU§TRIE wird und
das tHinterlandr mit dem Gerümpe1
zufrieden sein sollr dC[3 in den
Ballungsräumen nicht gebraucht wird.
Die DAIMLER-BENZ-TESTSTRECKE ist
ein BeispieJ. für ein soJ-ches Abfa1l-
produkt.
DAII,ILER-BDNZ hat schon vj-elerorts
(f-iefrtenau, DinkeJ-sbütrI, Ansbactr,
Rastatt) versucht, diese Teststrecke
unterzubringen und ist bisher über-
aJ-J. abgeblj-tzi,. Keiner rvollte diese
TESTSTRECKE haben.
lrIR AUCH NICHT !
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DAIMLER-BENZ MACHT MIT UNSERER
NOT SEINE POLITIK

Es hat sickr j.n der Zwi-schenzeit
bis in die Konzernetagen von
Daimler-Benz herumgesprochen, was
das Hauptproblem unserer Region
ist:
DAS FEHLEN VON QUALII'TZIERTEN
ARBEITSPLÄTZEN.
Wir brauchen in unserer Region
eine Industr j-e, di e dauerhaft e
und qualifizj-erte Arbeitsplätze
schafft und damit verhindert, daß
immer mehr Jugendliche r-rnsere
Region verlassen müssen, weil sie
ke j-nen Ausbildungsplat z f inden
und immer mehr Facharbeiter r4reg-
getren müssen, weiJ. sie keinen
quaJ.i f izi ert en Arbei tspl-atz
finden.
Mit dieser -urrserer- Not spekuliert
dieser Konzern, indem er al.s Haupt-
argument für seine 'deststrecke
die Schaffung von 150 Arbeits-
plätzen ins F.eld führt.

WAS HAT ES ABER MIT DIESEN
ARBEITSPLÄTZEN WIRKLICH AUF SICH ?

Spätestens seiü der großspurigen
Zeitungsanzeige von Daimler-Benz
wissen wir um welctre trqualifi-
zi-er.ten Arbeitsplätzerr es sich
handelt, nämlich um wö11i9 un-
qualifi-zi-erte wie z.B. Tankwart
oder Werkschutz, Putzfrau oder
Kantinenwirt.
Oder glaubt wirkJ.ich einer ernst-
haft daran, daß je einer aus
unserer Gegend Testfahrer bei
Daimler-Benz oder Strecken- -
ingenieur werden wird ?
Die SpezJ-alisten für die quali-
fizj-erten Arbeitsplätze l/erden
aus Stuttgart mitgebracht. Für
uns bleibt höchstens die ttljm-
schulungrr zum Landschaftsgärtner
oder Wagenpfleger übrig.
Has ist diese Dreckarbeit aber
gegen Lrnsere heuti-ge selbständige
bäuerliche Existenz ?

Daimler-Benz kann durch diese
Teststrecke nicht die Arbeitsp1-ätze
schaffen, die unsere Region
braucht. Die Schaffung von nur
15O Arbeitsplätzen steht in keinem
Verhä1tnis zlur. Zerstörung von
so wielem kostbaren Ackerland.

DAILMER-BENZ VERNICHTET ZUERST
50 LANDWIRTSCHAFTLICHE ARBEITS-
PLATZE, !

Daimler-Benz spricht immer nur da-
von 150 Arbeitsplätze schaffen zu
wo11en. Daß dazu die Vernichtung
von §O landwirtschaftliehen
Arbeitsplätzen (rrrrd das sind in
I{irklichkeit noctr me}rr, da auf
jedem Hof die g,anze Familie mit-
arbeitet t) notwendig ist, wird
mit keinem Wort errrähnt.
Aber sowiel kann jedes Kind den
Herren von Daimler-Benz vor-
rechnen, daß 150 Arbeitsplätze
minus 50 Arbeitsplätzen (fO Land-
wirte werden zu Nebenerwerbsland-
wirten) 1OO Arbeitsplätze macht.
UND FUR NUR 1OO ARBEITSPLÄTZE
SOVTEL LAND ZU OPFERN, DAS IST 

-
DOCH EIN HOHN !
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nls uiincHEN voN DER BELEBUNG
DES önrr-tcHpN GEwERBES

Wer glaubt denn ernsthaft daran,
daß ej-ne Baufirma aus der Region
ei-n Bauvorhaben won dieser
Größenordnung bewerks t eJ.ligen
könnte ? Die Bauaufträge werden
an auswärtige Baufirmen vergeben.

I{er gl.aubt denn ernsthaft an die
Betrauptung, die Gastronomie
werde durch die Daimler-Benz-
Teststrecke einen Aufschwung er-
falrren ?
G1aubt man wirklich, daß die
Leute in dieser Gegend au.sge-
rechnet den Lärm und de6 Asphalt
suchen ? Oder denkt man an das
heimJ-iche große Geschäft, indem
Hoctrsitze und Fe].dstecher ver-
mietet werden, dämit die f'ami1j-en-
ausfJ-ügler über die Sichtblenden
hinweg das neue Mercedes-Modell
begutachten können ?

wAS HE]ßT ES, WENN DIE TpSTSTRECKE
GEBAUT WIRD ?

da.s Gebiet innerha].b des Ovals
kann nicht mehr ].andw1rtschaft-
lich genutzt werden, vreil es
drrrctr Schut zzäune und Fahrdamm
abgeriegelt ist.
die Acker in direkter Umgebung
außerha1b des Test-Geländ.es
können nicht mehr landwi-rtsc}.aft-
lich genutzt werden, wei1 alle
Nahrungsmittel durch die Abgase
vergiftet sind.
der auf der Teststrecke ent-
stehende Lärm wird a1s tunver-
mej-dbar t ausgegeben werden, auch
wenn d.j-e gar^zerr umliegenden Ort-
sctraften darunter zu leiden
haben
das Gebiet der Teststrecke wird
nie mehr für Ertrolungszwecke
di-enen können

SOLLEN I{IR DAS ALLES ZULASSEN ?

Et U,taüitio

WER SICH NICHT WEHRT ZUR RECHTEN
ZDTT.-
DER WIRD SCHON SEHEN,
I.iAS VON UNS ÜERTCNLEIBT !

o Uir wehren rrns gegen diese Test-
streci<e, *e'if sie uns nur Nach-
teile bringt und nicht dazu bei-
trägt das Arbeitsp1at zproblem
unserer Region zu 1ösen.

oWir wehren uns, weil wir nicht
einsetren, daß wir unsere Existenz
und unser Land für diesen Größen-
wahn des Daimler-Benz-Konzerns
opfern so1len.

oI{ir wsllgn uns, obwohl wir nicht
das Geld von Daimler-Benz haben,
um kostspieJ.ige Elroschüren zt)
drucken, aIle Gemeinderäte mit
i.krren Familien nach Stuttgart ein-
zrlladen und EinflüSe ins Spiel zu
bringen.

o1{ir wehren uns, weil wir die
bessertren Argumente haben und die
Mehrzahl der Betroffenen auf
Llnserer Seite ist.

ol{ir wehrglr uns und brauchen dle
Hj.lfe anderer Gruppen und die
I-.tnterstützung der i.,ffentJ.ichkeit.
Darum findet heute diese Um-
wanderung des Geländes statt.

. Wir weilrBq_gns- um zn ze)-gert,, daß
die Kalkulation von Daimler-Benz
nicht aufgeht und nicht wir
Bauern, sondern die Herren von
Daimler-Benz dj-e Dummen sind, die
nlcht mi-t unserem h'iderstand ge-
rechnet haben.
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J ugendhäusler unterstützen
Boiberger »Daimler'Gegher«

" 
Deutlichen,f rend der Provinzve rplanung« angeprangert

wertheim. Bei einer Zusammenkunft der Regionalzeitung TRAUM(A)LAIID,
die aus der langiährigen Zusammenarbeit der Jugendzentren u-nId Initiativgfunpen sich

entwickelt hat und deren Mitarbeiter aus Amorbäch, Buchen, Mosbach, Weikersheim'

Tauberbischofsheim, Wertheim und Marktheidenleld überwiegend stammen, stand das
pi.ü1". ä.i g"flantän Teststrecke der Daimler Benz AG in Boxberg lm Mittelpunkt der

Diskussion.

Parteien und selbst der Bauernverband ha-

ben sich von den Boxberger Landwirten di-
stailziert. Ihr Kampf gegen die Erricmune der

Daimler-Benz-Teststrecke wird damit in die
Ecke einer perspektivlosen Minderheit grc-

drückt und söll dadurch politisch wirkungslos
semacht werden. In Wirklichkeit aber sind
äiese Landwirte und die anderen Mitglieder
der Interessengemeinschaft die einzigen' die
erkannt haben, was wirklich abläuft, nämlich
der Ausverkauf des Landes im Tausch mitdem
städtischen Schund des Asphalts, des Lärms
und des Drecks.

Ferner wurde der Beschluß gefaßt, zurTeil-
nahme an der von der Interessengemeinschaft
veranstalteten Wanderung um das umkämpf te
Gebiet aufzurufen. In einem eigenenFlugblatt
wird 10.30 Uhr als Start und Schwabhausen
(bei Boxberg) als Treffpunkt der Jugendzen-
trums-Leute genannt.

(aus: WERTHEIMER
ZDITIJNG vom 15.7 .78

Man entschloß sich zu folgendervorläufigen
Stellungnahme: Es geht bei dem Konflikt um
die geplante Teststräcke von Daimler-Benz in
Boxbdrg nicht nur um eine nicht mehr korri-
gierbare Natur- und Landschaftszerstörung
ünd auch um mehr als um die Vernichtung der
landwirtschaftlichen Arbeitsplätze der betrof -

fenen Landwirte, nämlich um den vielerorts
deutlichen Trend der Verplanung der Provinz.
Das Land soll als Versuchsgelände (im wahr-
sten Sinne des Wortes!) für einen zweifelhaf-
ten Fortschritt herhalten und dieser erzwunge-
.nen Entwicklung ihre einzigen Schätze die es

hat, nämlich die Natur und die qualifizierten
Arbeitskräfte opfern.

In Boxberg geschieht dieser Prozeß durch
Daimler-Benz äuf dem Wege der geplanten
Teststrecke, in Dreihausen (Nordhessen) auf
dem Wege einer riesigen Mülldeponie, mitder
die Landichaft zugeschüttet wird, in Gorleben
durch die Errichtung der Wiederaufberei-
tungsanlage für Atommüll und in Wyhl durch
den Versuih des Baus eines Atomkraf twerkes'
Boxberg ist nur ein Glied in dieser Kette der
syste ma-tische n Verplanun g der 

-Provinz, . 
in-

dem die Probleme, än denen die Städte selbst
ersticken würden, ans Hinterland abgegeben
werden, weil man darauf spekuliert, daß man

dort noch einige »dumme Bauern« antrifft, die
das ganze Ausmaß nicht durchblicken und man

daniit rechnet, daß es auch sicher einige »Lo-
kalpolitiker« gibt, die das ganze der Bevölke-
rung schmackhaft verkaufen können.

Diese Rechnung in der Kalkulation von

D;imbr-B;nz gin[ nicht auf, wie der Wider-

;;;ä ;"; ortsänsässigen Bauern zeigt' Die

i'äii,it"i""^ soxberglüber den Kreis bisnach
'sirii*"t,, 

rühmen siöh damit. erreicht zu-ha-

["ilä.ri'orirrler-Benz gerade unseren Kreis

t "iä.t.f,i 
."a sehen diäAnsiedlung no-ch als

Eüäin ittr.t politischen Vermittlung an-' Sehen

äi"t.'ioriti[.t denn nicht, was sie-dadurch

äiwerantworten, sehen sie nicht' daß sie dem

F.iiJ ,it den 150 Arbeitsplätzen aufgeses-

sen sind, oder wollen sie diese Fehler hlnter

;;.;;; Vorteilen. die dieses Projekt für sie

brfngt, nicht sehen?'

Die INIIERESSENSGEMEINSCHAT'T DER VON DER DAIMLER.
tsENZ-AG-TESTSTRECKE BE'IROFFENEN LANDWIRTE UNI)
GRUNDSTÜCKSEIGENTÜI{ER kämpft nicht mehr alleinr
sondern erhält Unterstützung in ihrem Widerstand
gegen dle Errichtung der Teststrecke durch ver-
schiedene Jugendzentren der Umgebung, die seid
mehreren Jahren zttsammenarbeiten und die Zej-tung
TRAUM-A-LAND herarrsgeben. Durch IJnterschriften-
sarnmlungenr Informierung der Offentli-ctrkeit,
Veranstal-tungen in verschiedenen Orten, Aufruf
und Mobilisierung zur Umwanderung etc. wollen
d.ie Jugendzentren dazu beitragen, daß die Test-
strecke nicht gebarrt wird. Andere
sollten sich ansctrließen und
den Wj.derstand gegen dieses
nutzise Bauwerk aufnehmen.

Gruppen
ebenfalls
nictrts-


